
26 Urgeschi chte des Kro nl and es Sa lzburg (Beit rag I) 

Di e großen, iso li erten Tri chter (Fi g. 30) und vi ell eicht auch manch e klein e Trichter in den Furchen· 
pingen sind als Mundlöch er aufzufassen ; di e Mehrzahl der kl ein eren Trichter entstand ab er woh l durch 
das Verstürzen untertägiger Hohlräum e. 

Auf dem Aufri sse in Fig. 14 könn en wir annäh ernd di e Ti efe des alten Vortri ebes erkenn en. Vom Tage 
am ti efsten entfernt ist der Verh au im Arthurstoll en, nämli ch etwa 120 111 , was jedoch als Ausnahm e gelten 
mu ß, da hi er di e ti efe Sp altkluft ein weites Vordrin gen sehr begün sti gte. Zi emlich ti ef, etwa 80111 , drang 
man auch oberhalb des Tagschachtes des Höchstoll ens in den Berg. In der Regel gehen ab er di e alten Ver­
hau e ni cht ti efer als 50 111 , wobei der unterste Hori zont annähernd parallel mit dem Taggehänge li egt. 

Wir sehen hi er, genau so wi e auf dem Mitterb erge, auf ein e lange Streck e (üb er 2 km) di e konsequ ente 
Verfolgung des Erzganges und dessen Abb au. 
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Fig. 31 Ge hänge de vom ß uchberg zum I-Iochgründeck_ sich hinziehenden Höhenzuges. 

111. Buchberg-Hochgründeck. 

Noch sehr weni g erforscht sind di e alten Verh aue alll rechten Salzachufer in den wes t li chen Gehängen 
des sich vo m Buchb erg zum Hochgründ eck hinzi ehend en HöhenZliges (Fig. 31) . 

Beim Vortri ebe des Buchbergstoll ens fuhr man alten Mann an, der jetzt ni cht mehr zugä ngig ist und 
sein erze it ni cht genü gend studi ert wurd e. Aber di e überaus zahlreichen Pingen, sowi e ein e reiche An zahl 
von Scheid- un d Schm elzp lä tzen geben den sicheren Beweis, daß hi er, gerade gegenüb er den alten Bauen 
auf dem Ein ödberg, ein ebenso in tensive r als alter Bergbau betri eben wurd e.40) 

10) Eine gc naue Erschl icß un g dieser Loka li tä t Ill Uß dem 
fortschreitenden, Ill odernen Bergbau vorbehaltcn werden. 
Es sieht zu hoffen, daß in den niichstc n J ahre n das Te rrain 

samt Pingen und SChlll Clzpl ätzc lI aufge nommen und hi ermi t 
auch der Erfo rschun g des prähi storischen Kllpferbergballcs 
ein werl' vo ll cr Be itrag ge li efe rt wird. 
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In sicherem Zusammenhange mit den Buchberg-Hochgründeckabbauen steht eier Fund einer Lappen ­
axt (Fundverzeichnis S. 20, Fp 40, Fig. 2, 24) auf dem zur Ortschaft Buehberg gehörenden Nordwestabhange 
des Hochgriindecks bei dem Buchberg-A rzberg-G ute, wo sich die Tätigkeit der Bergleute dureh alte Pingen 

s~ch er verfolgen läßt. 

IV. Viehhofen.~l) 

Tm Sommer 1912 hatte ich Gelegenh eit, di e alten Verhaue zu besichtigen und zu vermessen, nac hd em 
mir die Gewerkschaft Viehhofen in bereitwi lli gster Wei se hi ezu di e Erlaubni s ertei lt hatte. 

Der Ort Vi ehhofen li egt an der Saal ach im unteren Gl emmtal, eine starke Gehstunde west lich von der 
Bahnstation Maishofen der Bahnstrecke Salzburg-Innsbruck. 

A. Unter Tag. 

Südlich der Saal ach. 

Etwa 150 /1l üb er der Sohle der Saalach, im nördlichen Gehänge des Tal es, geraele üb er Vi ehh ofe n, 
li egt das Munellocll des Her m ast 0 ll e n s. Er ist in einer Tri chterp in ge angeschlagen und hat el irekt nord ­
süd li che Richtung. Etwa 10 m vom Mundloch entfernt stieß man auf alten Mann (Verh au I), der jedoch vor 
mein er Ankunft schon eingegan gen und ni cht mehr befahrbar war. 

30 111 vom Mundloch entfernt wurde ein a lt e r Ver h a u 11 (Fig. 32) angefahren, der in der Berg­
feste steht und deshalb gut erhalten bli eb. Er war beim Ansch lagen vollständig ersä uft. Das Grub enfeld hat 
eine Länge von 11 171, ist längli ch oval, mit ein er Breitenausdehnung bi s 2 111. Zu ihm führen drei Tagschächte, 
der südlich e (111) und eier mittl ere (11) stark tonlägig , der nördlich e (I ) fast se iger. Di e Schächte I und Il 
sinel vollständig mit Taggeröll e verstürzt, so daß ihr Verlauf derzeit ni cht gen au festgestellt werden konnte. 
Der Schacht 1I1 ist vo ll ständig fr ei, sein e Wänd e si nd mit ein er dicken Lehm schi cht bedeckt. Oben scheint 
er in ein em jähen Winkel umzubi egen. Di e Lichte der Schächte schwankt zw ischen 0·8-1 111. 

Di e Sohle des Grubenfe ldes ist im nördli chen Teil e mit Grub enkl ein und ei nges türztem Tagmate rial 
vo ll stänelig bedeckt, der südliche Tei l ist ganz unber ührt erhalten. Di e kl ei ne Au buchtung im südlich sten 
Teile ist ein altes Ort (Fig. 33), an dem noch ein e etwa 2 CI71 dicke, schwarze Rußschicht und darunter 
ein e 10-15 CI11 dicke Schichte von klein zersprungenem, leicht wegbrechbarem Gestein haftet. Wir sehen 
daraus, elaß ein Angriff vor Ort, denn um ein so lch es- hand elt es sich, ein en 10-15 cm ti efen Vortri eb 
in das Ges tein bedeutete. 

Di e Soh le ist, wie gesagt, zum großen Teil mit Grubenkl ei n bedeckt. Es knirscht, wen n man darauf tritt , 
und ist dadurch leicht als elas vom Berge elurch intensive Feuersetzung losgebrochene, ei es Kri stallwassers 
beraubte Material zu erkennen (Fig. 34). Di e Sohle des Grubenfeldes sinkt nach Norden hin etwa um 2111. 
Das zul etzt im Betri eb gestanelene Ort ist ei er höchste Punkt. Wir könn en daraus auf elie Technik des Vor­
triebes sch li eßen, bei dem man bemüht war, die ein sickernden Tagwässer und das von der Abkühlung des 
erhitzten Ges teines überschüss ige Wasser in einen ti eferen Teil des Grub enfelel es zu lei ten, um vor Ort im 
Trockenen arbeiten zu könn en. Mitbes timm end für eli e schi efe An lage der Grubensohl e dürfte auch die bessere 
Wetterführung bei der Feuerung gewesen sein. 

Nicht zufälli g ist di e Mehrzahl der Schächte. Den ersten Angriff müsse n wir im nördlichsten Punkte 
des Verhaues durch di e Ni ederbringung ei es Schachtes I annehm en. Di e Arbeit se llritt elann südwärts fort , 
und da ein Schacht nur ein e ungenügende Luftzufuhr bei ei er Feuerse tzung gesta ttete, war es notwendig, über 
dem Orte ein en zweiten Kamin aufzubrechen. Nunm ehr konnte durch den Schacht II der Rauch ungehind ert 
abziehen, wäh rend durch den Schacht I fr ische Luft eingesogen wurde. Di ese An lage hatte neben der elurch 
die reich li chere Sauerstoffzufuhr bedingten, erhöhten Feuerwirkung elen großen Vorteil , elaß eli e Grube fast 

JI) Wi ener prähist ori sche Zeitschr ift, 1 ~ 1 4, S. 100. 
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